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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung, | 
Angekommen 26. Februar, 6% Uhr Nachmittags. | 
Berlin, 26. Februar.“) Sitzung des Abgeordneten; 
„ Polendebatte. Herr v. Bismarck und die 
anderen Miniſter anweſend. 20 Redner find einge 
ſchrieben, auch die Mitglieder der katholiſchen Prac- 
tion find für den Commiſſionsantrag eingeſchrieben. 
ferent v. Sybel leitet die Debatte ein: Die Poli- 
tik der Regierung — fagt er — wälze die Kriegslaſt 
von Rußland auf Preußen. Jetzt ſei nur die Wahl 
wiſchen trübſeligem Rückzug und unabſehbaren Ge- 
N fahren. Das Haus müſſe warnen, falls noch umkehr 
oͤglich, ſonſt ſich durch einen feierlichen Proteſt los · 
8 n von der Politik der Regierung. 
v. Gottberg gegen den Commiſſions Antrag. 
b. Mönne kritiſirt die Cartel⸗Conventionen als ver 
faſfungswidrig, da fie ohne Zuſtimmung der Kam ⸗ 
mern zu Stande gekommen und lobt die Proteſte der 
fmannſchaften. nr LA 
Ropell erklärt, die Stärkung Rußlands in Polen 
gegen Preußens Intereſſe. 
Meiniſter Graf Eulenburg erklärt, während Hr. 
d. Bismarck abweſend: Es ſei nicht unerhört, andern 
gierungen vertraulich mitzutheilen, was man der 
svertretung noch nicht mittheile. Nusgeliefert 
n die 4 in Thorn verhafteten Polen nicht, ſondern, 
eil ſie nur im Beſitz abgelaufener rufſiſcher Paſſe 
ren, über die Ruſſengrenze ausgewieſen. 
br. Becker, die Geſchichte der Theilung Polens 
. lirend, verlangt im Intereſſe Preußens die 
Wiederherſtellung der Vertragsrechte der Polen von 
is und ſpricht von brutaler Militärwirthſchaft in 
Weſtpreußen. 
Miniſter Graf Eulenburg proteſtirt gegen 
eſen Ausdruck. Jeder dortige Kreis habe Militar ; 
Wutz gefordert. Die Armee⸗Reorganiſation ſei zur 
erkennung gekommen. Die Grenzüberſchreitung 
3 habe nicht ſtattgefunden. } 
s ze: Die 


7 


uber ei: e Frage nicht äußern konnen; jebe 
andere fition hätte ſich dabei beruhigt. „Haben 
ie ein engliſches Unterhaus, dann verlangen Sie 
iſche Zuſtände.“ Der Abg. v. Unruh habe ge 
ht, die Mittel zur Landesvertheidigung zu verwei⸗ 
1. (Widerſpruch.) Er freue ſich, daß das Haus noch 
da pl der Entrüſtung habe. (Stürmiſche Unter⸗ 
drechung, Ruf: Zur Ordnung!) v. Unruhs Name 
e unter dem Steuerverweigerungsbeſchluß. 
a Der Wicepräſident Behrend unterbricht den 
3 in weil dies nicht zur Sache gehörig. v. Bis⸗ 
are beſtreitet das Recht, ihn zu unterbrechen. 
ehr end erwidert: Die Oiseiplinargewalt des 
Wruſibdenten geht ſoweit die vier Wände des Hau ſes 
ichen. v. Wie ma k ck wiederholt feine dreuß erung. 
ehren d droht darauf, die Sitzung zu vertagen. 
— Bismarck findet keine Veranlaſſung zweimal 
vu ates zu wiederholen. Er nennt die Refolution 
— bathiſch für die Inſurreetion und erklart die Ge: 
te über den Inhalt der Convention für mythiſch. 
Re g konne nicht über ſchwebende Fragen 
ganzer eurppäifcher Bedeutung ſich ausſprechen. 
Reſolution habe den Zweck, die Regierung zu 
zuttern, nicht erreicht. 
Auf eine Heußerung v. Sängers replicirt v. 
&: Zu jeder ueberſchreitung der Preußen ⸗ 
Kue ein und umgekehrt, gehöre die aus ⸗ 
K weten willigung der Regierung. 
wehr die — * Leider ſei die Regierung nicht 
N dag der Tenne andes. Graf Eulenburg habe be 
glich orner Kuslieferung zu dem Unglück noch 
. * m der Regierung erındg- 
7 | ereini 
VDoelans gegen uns. gung Rußlands und 
v. Bis mar ck erklärt, 


Atipulationen mit Rußland 
da Ruſſeus Worte paßten. Graf Bernſtorff habe 
— der Convention noch nicht gekannt. 
As iter ns habe nichts zurückzunehmen, das werde 


zeigen, wenn erſt der Wortlaut bekannt ſei. 
Die Fortſetzung der Debatte iſt morgen. 
R ige 


Angekommen 26. Februar, 7 Uhr Abends. 

A Arakau, 26. Februar. Der „Czas“ meldet: 
Bewiez fol die Ruſſen bei Jedrzeiow (Gouver⸗ 
— Radom) geſchlagen haben. Details fehlen 
N In Poblachien hat der Lrufſtand an Umfang 


genommen. 


* 


die Regierung habe keine 
geſchloſſen, auf welche 


2 
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1 5 Angekommen / Uhr Abends. N 
na arſchau, 24. Februar. Mieroslawski iſt 
D oio gedrungen im Gouvernement Kaliſch und 


Wiederholt. 


v. Bismarck das 


Fe pro Quartal 1 Tbir. 15 Sar., auswärts 1 Che. 20 Sp 

nferate nehmen an: in Berlin: W. Retemever⸗ 22 ) 

in de Heinrich Ono ner, in Altona: Hastenftein u. Bogler, 
n Hamburg: J. Türtheim und J. Schöneberg. 


Nachricht unseres Warſchauer Correſpondenten, 
Abendblatt, beſtätigt ſich alſo. 2. R.) 


Angekommen 7% Uhr Abends. 
Tarnowitz, 26. Februar. Heute Mittag kam 
unter Begleitung preußiſcher Huſaren das ruſſiſche 
Beamtenperſonal, die Caſſe, die Munition, die Pri · 
vathabſeligkeiten aus dem Grenzort Niesdara. Die 


ruffiſchen Beamten haben Niesdara in Folge einer 
telegraphiſchen Ordre aus Kaliſch verlaſſen und das 
preußiſche Gebiet betreten, weil die Inſurgenten im 


Anzuge waren. 


Deutſchland. 

O Berlin, 25. Febr. Mehr als je find in dieſem Au⸗ 
genblick durch das Verdienſt des Hrn. v. Bismarck die Augen 
Europas nach Paris gerichtet; alle Börſen, alle Diplomaten 
und Politiker erwarten von dort das Loſungswort. Daß Nas 
poleon die polniſche Frage, nachdem fie ohne fein Zu⸗ 
thun auf die Tagesordnung Europas gekommen, in die Hand 
nehmen wird, unterliegt keinem Zweifel. Aber man irrt, 
wenn man glaubt, daß er ſchon jetzt ſchnell und energiſch ein⸗ 
greifen werde. Es hieße von Napoleons III. Staatskunſt ei⸗ 
nen ſchlechten Begriff haben, wäre man der Anſicht, daß er 


im erſten Augenblick die Situation benutzen und mit einem 


kühnen Schritte, wie man ſie von ſeinem Onkel kennt, auf 
jein Ziel losgehen wird. Napoleon III. wird den Dingen felbft 
ihre Entwickelung überlaſſen und erſt dann mit ſeiner Macht 
eintreten, wenn es Zeit iſt. Zunächſt muß Frankreich ſelbſt 
ſich kriegswarm machen durch feine Sympathteen für Polen, 
der polniſche Aufſtand durch die von allen Seiten hinzuge⸗ 
tragene moraliſche und factiſche Unterftägung erſtarken und 
die Iſolirung der Cabinette, gegen welche er auftreten will, 
ſich vollziegen. Wenn der Knoten geſchürzt, dann wird es Zeit 
ſein. Daß die Stimmung in Paris in den letzten Tagen eine 
ſehr lebhafte geworden, lebhaft für Polen und lebhaft 
gegen Preußen, das bezeugen alle hier eingegangenen zuver⸗ 
läſſigen Berichte. Auch die Inſurrection hat durch die Für⸗ 
ſprache Englands, Frankreichs, ja ſelbſt Oeſterreichs Muth 
und Macht gewonnen. Es wird ſich bald zeigen, was von der 
heutigen Aeußerung der Kreuzzeitung, nach welcher Herr 
v. B 0 Wg Jag den Auffland ſchnell beſeitigt 
zu haben, zu halten. r ſind der ein 

Bismarck dafür der Dank des Vaterlandes nicht gebührt. 
Zunächſt iſt Oeſterreichs Stärkung und Preußens Iſolirnng 
das Reſultat und zu danken haben Herrn v. Bismarck vor⸗ 
läufig nur die Polen. Trotz dieſer offenkundigen Reſultate 
ſeiner Politik bleibt Herr v. Bismarck Miniſter. Immerhin! 
Die Vertreter des Landes aber werden im Namen deſſelben 
erklären, daß ſie mit dieſer Politik der Regierung keine Ge⸗ 
meinſchaft haben und daß ſie die Verantwortung denen über⸗ 
155 die ſich berufen fühlen, Preußens Geſchicke zu ent⸗ 
cheiden. . 

+ Berlin, 25. Febr. Die Petition ⸗Commiſſion des 
Hauſes der Abgeordneten hat ihren erſten Bericht erſtattet. 
Eine der darin beſprochenen Petitionen it eine Beſchwerde 
einer evangeliſchen Gemeinde in Weſtphalen wegen einer auf⸗ 
gedrungenen Pfarrverweſung. Die Commiſſion findet ſowohl 
die Beſtellung eines Pfarrverweſers überhaupt ungeſetzlich, 
als auch die Wahl der betreffenden Perſönlichteit ungerecht⸗ 
fertigt, da die Gemeinde gegen den betreffenden Candidaten 
proteſtirt hal; in beiden Beziehungen liegt nach Anſicht der 
Commiſſion eine Verletzung des freien Wahlrechts der Ger 
meinde vor. Der Commiſſar des Eultusminijters hat er- 
klärt, es handle ſich nur um eine proviſoriſche Verwaltung 
der betreffenden Pfarrſtelle und eine ſolche ſtehe lediglich den 
Verwaltungsbehörden zu; übrigens ſei er nicht ermächtigt in 
den Gegenſtand einzugehen. Die Commiſſton erachtet den 
Inſtanzenzug für nicht erſchöpft und verweiſt die Petenten an 
das Staatsminiſterium, beantragt aber zugleich folgende all- 
gemeine Reſolution: „In Erwägung: 1) daß durch Art. 18 
der Verfaſſungsurkunde das Ernennungs⸗, Vorſchlags⸗, Wahl- 
und Beſtätigungsrecht bei Beſetzung kirchlicher Stellen, ſo 
weit es dem Staate zuſteht, und nicht auf dem Patronat oder 
beſondern Rechtstiteln beruht, aufgehoben iſt; 2) daß in den 
Provinzen Rheinland und Weſtphalen außer dem Patconate 
leine beſonderen Rechtstitel vorhanden ſind, welche das Wahl⸗ 
recht der evangeliſchen Gemeinden beſchränken, die Königliche 
Staatsregierung aufzufordern: den evangeliſchen Gemeinden 


in Rheinland und Weſtphalen, welche keinen Patron haben, 
nicht länger das Recht zu verſagen oder zu beſchränken, ihre 


Geiſtlichen frei nach den Beſtimmungen der Kirchenordnung 
zu wählen.“ — Eine ſchleſiſche Gemeinde beſchwert ſich über 
die Abſchaffung ihres bisherigen Geſangbuchs durch ihren 
Paſtor, nachdem ſie beim Ober⸗Kirchenrath vergebens pro⸗ 
teſtirt hat. Der Commiſſar des Cultusminiſters hat aber⸗ 
mals die Erklärung abgegeben, das Staats miniſterium ſei in 
der betreffenden Angelegenheit incompetent, und hat Verwah⸗ 
rung dagegen eingelegt, daß ſich das Abgeordnetenhaus in 
Glaubens ſachen miſche. Die Commiſſion hat ihrerſeits ge⸗ 
gen die Verwahrung proteſtirt; es handle ſich „nicht um ein 
Dogma der evangeliſchen Kirche, nicht um die Beurtheilung 
des inneren Werihes eines Geſangbuchs, ſondern lediglich um 
das Recht einer evangeliſchen Gemeinde.“ Trotz der Aner⸗ 
kennung dieſes Rechts beantragt die Commiſſion Tagesord⸗ 
nung, da die Petenten ihre Beſchwerde noch nicht der Staats⸗ 
egierung vorgetragen haben. f N 
as Organ der Fraction Binde, die „Berl. Allg. 
Stg.“, fordert ihre Geſinnungsgenoſſen in der Kammer — 
jedenfalls für die We der Majorität in der polniſchen 
Frage zu ſtimmen. Sie ſagt: „Die Spannung des Landes 


— 


hat geſtern und heute mit den Ruſſen gekämpft. (Die | 
f. das geſtrige | 


nung, daß Herrn v. 


iſt auf der Höhe, es erwartet den Spruch ſeiner Vertreter — 
man möchte ſagen mit einer gewiſſen Aengſtlichteit. Es ver⸗ 
langt vor Allem, ihn zu verſtehen. Wenn gewiſſe Namen ei⸗ 
nem Beſchluß der Art beitreten, den ſie nicht ſelbſt hervorge⸗ 
rufen haben, ſo ſind ſie durch ihr Gewicht dennoch die Füh⸗ 
rer: diejenigen, die ſeine Bedeutung und ſeinen Sinn beſtim⸗ 
men, Iſt der Beſchluß aber einmal gefaßt, fo wird fortan 
die Maforität derjenige Factor fein, um deſſen Verſtändi⸗ 
gung mit der Krone es ſich handelt. Wir ſchreiben das mit 
dem vollen Bewußtſein von dem Ernſt der Sache. Noch 
eins. Der gegenwärtige Miniſter⸗Präſident hat einmal im 
Landtag geäußert, er wäre gern bereit, ſich auf die conſtitu⸗ 
tionelle Partei zu ſtützen; nur wäre ſie ihm an Zahl zu ſchwach. 
Unſere Freunde ſind ihm darauf die Antwort noch ſchuldig; 
wir hoffen, ſie wird jetzt erfolgen.“ 

— Vor einigen Wochen, ſchreibt die „Oſtſ.⸗Z.“, kam ein 
Veteran aus den Freiheitskriegen ſchwer krank in den Krug 
zu Coſerow (bei Swinemünde). Der Wirth wollte ihn, 
weil er ſeinen baldigen Tod erwartete, nicht bei ſich behalten, 
und ſo wurde er nach einem anderen Dorf gefahren, von da 
aus demſelben Grunde nach err zurück und ſchließlich 
nach Swinemünde, wo er als Leiche ankam. Seitens des 
dortigen Magiſtrats forderte man 5% Thaler für die Beer⸗ 
digung, während der Landrath nur die in ſolchen Fällen üb⸗ 
lichen 2 Thaler bewilligen konnte. In Felge davon wurde 
die Leiche ohne Sarg begraben. Jetzt nun iſt das patrio⸗ 
tiſche Gewiſſen der Swinemünder erwacht, und man ſammelt 
dort zu einem Denkmal, welches auf dem Grabe des Frei⸗ 
heitskämpfers am 17. März errichtet werden ſoll. is 

— [Berpflegung des preußiſchen Militairs.] 
Der „Berl. Ref.“ wird aus Oberſchleſien geſchrieben: Es 
ift ſchon lange kein Geheimniß mehr, daß bei der preußiſchen 
Armee in ihren Friedensgarniſonen auffallend viele Erkran⸗ 
kungen vorkommen, und daß die Militairärzte dieſe häufigen 
Erkrankungen einer im Verhältuiſſe zu den Anſtrengungen des 
Dienſtes zu geringen Ernährung zuſchreiben. Dadurch, daß 
das Forterſcheinen der Berliner militairiſch⸗medieiniſchen 
Zeitſchrift behindert worden iſt, weil fie ſich mit hierher ein⸗ 
ſchlagenden Unterſuchungen beſchäftigte, iſt die Thatsache nicht 
weggeſchafft worden. Wenn das in den Friedensgarniſonen 


fo war, wie wird es nun jetzt unſerer an die Grenze rücken⸗ 


den Armee ergehen? Werden die jungen Leute nicht bald 
den Strapatzen der Jahreszeit und des Dienſtes in einem 
Umfange, wie die Oeſterreicher früher in Galizien, erliegen, 
wenn ihre Verpflegung nicht eine beſſere wird, als in der 
Garniſon? Die De ce wie ſie in der modernen 
Kriegführung allgemein geworden ſind, erfordern nun einmal 
kräftiger genährter Körper. Der franzöſiſche Soldat erhält 
ein vortreffliches Weißbrod, aus gebeuteltem, vollſtändig von 
der Kleie gereinigtem Weizenmehl bereitet; zum Frühſtück Kaffee 
und Zucker; zu Mittag Fleiſch und Gemüſe (enthülſte Bohnen, 
Erbſen, Reis u. ſ. w.) mit reichlichem Speck angemacht, und 
ein viertel Quart Wein. Der pfeußiſche Soldat dagegen 
erhält grobes Roggenbrod, in dem die ſchwer verdauliche Kleie 
mit enthalten iſt, und den Hauptbeſtandtheil ſeines Mittags⸗ 
brods mat die Kartoffel; das find Magenfüllſel, das Hunger⸗ 
gefühl zu beſchwichtigen, nicht aber intenſiv nährende Stoffe. 
Was wird daher das muthmaßliche Schickſal unſerer an die 
Grenze rückenden jungen Krieger ſein? Wir fürchten, daß ſie 
den Anſtreugungen des Dienſtes aus Schwäche erliegen und 
die Lazarethe und Begräbnißſtätten anfüllen werden. Gewiß 
iſt es da Pflicht unſerer zu Berlin verſammelten Vertreter, 
daß fte ſolche Verhältniſſe ſcharf ins Auge faſſen und hier 
Abhilfe bringen. 0 . 

— Wie das „Schl. Morgenbl.“ erfährt, iſt an viele zur 
Dispoſition geſtellte und penfionirte Offiziere, die zum Theil 
zwanzig Jahre und darüber aus dem Heeresverbande aus⸗ 
geſchieden find, die Anfrage ergangen, ob fie für gewiſſe 
Eventualitäten geneigt ſeien, in die Armee wieder ein⸗ 
zutreten. j 1 

— Die hieſige Königl. Telegraphen⸗Direction hat be⸗ 
ſchloſſen, die in England eingeführte pneumatiſche Telegra⸗ 
phie, d. h. die Beförderung der Depeſchen durch Luftdruck in 
luftleeren, mit Blei ausgelegten Röhren, innerhalb der Stadt 
in Anwendung zu bringen. 

— Der Schuhmacher Hartmann aus Charlottenburg, 
dem es vor Kurzem gelang, die durchgegangenen Pferde der 
Equipage des Prinzen Wilhelm von Baden am Stern auf⸗ 
zuhalten und der dabei von einem Hufſchlag am Kopfe ge⸗ 
troffen wurde, iſt in der Charité daran geſtorben. Se. Hoheit 
hat dort den Verunglückten vor ſeinem Tode beſucht und 
ſorgt jetzt für deſſen Hinterbliebene, eine alte Mutter und 
einen ſiebenjährigen Sohn, die in ihm ihren Ernährer ver⸗ 
loren haben. (Publ.) 

Euglaud, 


London, 23. Februar. Die polnische Schilderhebung 
drängt in den engliſchen Blättern alle andern Gegenſtände 
und beinahe auch den amerikaniſchen Bürgerkrieg in den Hin⸗ 
tergrund zurück. Die Urtheile in den Blättern aller Farben 
lauten gleich — es iſt kaum möglich eine Schattirung her⸗ 
auszufinden — und die preußiſche Politik wird überall mit 
Jugrimm beſprochen, jo jedoch, daß mehrere Organe 
zwiſchen den liberalen Volksvertretern und der Regie⸗ 
rung ausdrücklich unterſcheiden. Die heutigen Blätter 
ſtimmen auch darin überein, daß fie die preußiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſche Convention als keine bloß innere preußiſche Angele⸗ 
genheit gelten laſſen wollen, und daß fie die Möglichkeit oder 
gar Wahrſcheinlichteit einer franzöſiſchen Intervention ins 


Auge faſſen. Frankreich. 


— Das „Journal des Debats“ fühlt zur Zeit wenig 
Neigung, ferner noch in den Augen des Herrn v. Bismarck 


— 


— — 


PB 


en m m.) 


* 


als dasjenige Journal erachtet zu werden, welches die wahre 
Meinung des Auslandes über die Politik des gegenwärtigen 
Miniſteriums in Preußen ausſpreche. Seitdem der „Conſti⸗ 
tutionnel“ ſich in der polniſchen Frage geäußert, verleugnen 
die Herren von den Debats denjenigen, den fie unlängft noch 
auf den Schild hoben, als ſchon die geſammte liberale Partei 
den Stab über die Tendenzen des Herrn v. Bismarck gebro⸗ 
chen hatte, eben ſo entſchieden, wie nur irgend ein Organ der 
vorgeſchrittenſten radicalen Partei. 

— In der geſtrigen Senatsſitzung wurde nur über Pe⸗ 
titionen verhandelt. Vier Einwohner von Paris wünſchen, 
daß, da die Gefahr des Lebendigbegrabenwerdens durch die 
beſtehenden Vorſchriften nicht beſeitigt werde, die Leichenver⸗ 
brennung geſtattet werden möge. Die Verſammlung ging 
zur Tagesordnung über. 

Ausland und Polen. 

O Warſchau, 25. Februar. Der „Diiennik Powsz.“ 
berichtet heute, daß eine Militair⸗Abtheilung, die am 20. von 
Krasnislaw ausgezogen war, am 22. bei Swierz eine 500 
Mann ſtarke Truppe Inſurgenten angetroffen und ſie voll⸗ 
ſtändig verſprengt hat, wobei den Aufrührern 150 getödtet 
und 36 gefangen wurden, während die Soldaten nur einen 
Todten und 3 Verwundete hatten. — Dieſe Zahlen müſſen 
nothwendig entweder gewaltig übertrieben fein oder man muß an⸗ 
nehmen, daß die Soldaten wehrloſe Menſchen hinſchlachten, 
die ſie dann alle als im Treffen gefallene Aufrührer angeben. 
In Siemiaty war es ſo der Fall; unter den dort amtlich an⸗ 
gegebenen 1000 Todten iſt ein ſehr großer Theil Einwohner, 
die während des Plünderus von den betrunkenen Soldaten 
getödtet wurden. Der Oberſt Emanow gab an, bei Zamose 
120 Inſurgenten getödtet zu haben, von den 120 ſind aber kaum 
40 mit Waffen ergriffen worden, die Uebrigen ſind gleich den 
Bürgern in Tomas zow, unter denen eine alte 80 jährige Jüdin 
und ein 70lähriger blinder Invalide, ja ſogar ein bürgerli⸗ 
cher Ruſſe, einfach gemordet worden. Was aber die 
„vollſtändige Verſprengung“ angeht, ſo iſt nur zu bemerken, 
daß ſolche von verſchiedenen Juſurgenten⸗Corps ſchon oft ge⸗ 


meldet wurde, daß dieſe aber bald wieder zum Vorſchein 


kamen. Es hieß ja ſchon ein Mal von Krasnislaw her, daß 
dort die Rebellen total vernichtet ſeien, und woher haben ſie 
mit einem Male iene 500 genommen? — Swierz liegt am 
Bug und vielleicht iſt auch dieſe Abtheilung, wie jene bei 
Janow, über den Bug „gedrängt“ worden, um in Litthauen 
zu agiren? } ö 

— Der B.- u. H.⸗Z. geht eine Mittheilung eines wohl⸗ 
bekannten hieſigen Geſchäftsmannes zu, der aus eigener Wahr⸗ 
nehmung über die greuelvolle Kriegführung der Ruſſen gegen 
die Inſurgenten berichtet. Unſer Gewährsmann, erſt vor⸗ 
geſtern aus der hauptſächlich von Deutſchen bewohnten Fabrik⸗ 
ſtadt Lodz zurückgekehrt, ſchreibt uns u. A., er ſei am 19. 
Mittags mit mehreren polniſchen Frauen in Lodz auf die 
Eiſenbahn gegangen. Die Frauen waren auf der Flucht nach 
Krakau. Als der Bahnzug das erſte Dorf Sraczejew erreicht 
hatte, wurde Halt gemacht; alle Paſſagiere mußten ausſteigen, 
weil von der entgegengeſetzten Richtung her die Ruſſen im 
Anzuge ſeien. In langer peinvoller Erwartung lagen die 
Reiſenden nun in dem Dorfe, naher Kanonendonner ließ er⸗ 
kennen, daß die gefürchteten Truppen nicht mehr fern ſeien. 
Etwa nach einer halben Stunde ſtürmten wirklich ungefähr 


5 = vr re, nr 1 ir) 
n dem Concuiſe über das Vermögen des 

J Hakenbüdners Heinrich Enß in, Gemlitz 

werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 


dieſelben mögen bereits rech shängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis 
zum 25. März c. einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt 
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſo wie 
nach Befinden zur Beſtellung des definitiven 
Verwaltungs perſonals, auf 
den 22. April c., 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗ 
richter Buſenitz, im Verhandlungszimmer No. 
15 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Terminswird geeignetenfalls 
mit der Verhandlung über den Accord verfah⸗ 
ren werden. 5 Hi 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
a Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten. beſtellen und 
u den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
ann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Suftigratbh 
Breitenbach, Völtz und Liebert zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. 

anzig, den 13. Februar 1863 


D 
Königl. Stadt und Kreis- Gericht. 


1. Abtheilung. [4405] 


eee : 
Zu Solge Verfügung vom 24. Februar 1863 
iſt am 25. ej. m. die unter der gemeinſchaftli⸗ 
chen Firma: 
Steckel & Wagenknecht 

(ſeit dem 2 N u aus 

4 au nn 

) 2 Gel zu Elbing riſtian Ferdinand 


Dop 


[4600] 


iſt im 
walts 
min auf den 


augeſetzt. 


Abſchrift 


Collegium. 
Veilchenſträußchen, Ca⸗ [4196] 
mellien, elegante Bonquetd 
2c. empfiehlt 3 i 


Jul. Radike, 


[4605] Langgaſſe, Ede der Gerbergaſſe. 


[456 
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den hier am Orte me 


pel⸗Copir⸗Tint 


Verpachtung. 


Das im Kreiſe 


außerdem werden junge Geſtütspferde u. Jung vieh 
darauf 8 Zur Abgabe von Pachtgeboten 

ureau des unterzeichneten Rechts⸗An⸗ 
erzfeld in Inſterburg ein Ter⸗ 


20. April 1863, 


Nachmittags 3 Uhr, 


Das Minimum der Pachtſumme iſt auf 
4000 „ jährlich beſtimmt. 
; 8 anne ee 
l wie ſaͤmmtliche vorhandene Vorräthe muß der 
2) dem Maſchinendauer Carl Albert Wa⸗ Pächter käuflich übernehmen, wozu etwa 15,000 
Ag. erjorberlic ſind. 
Die zu beſtellende Caution beträgt 5000 3 3919 
Unterhändler werden verbeten, 
der näheren Pachtbedingungen 
ertheilt auf portofreies Anſuchen gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien der Unterzeichnete. 
Das Gut kann jeder Zeit beſehen werden. 
Auch vor dem angeſetzten Termine werden 
Gebote entgegengenommen. 
Inſter burg, im Fe 


Zwei Vollblut⸗Shorthorn⸗Stiere 
ur 
eabſichtige i verkaufen. 
. b. 80 urn 


— Mexiko. 


ee eee i 
| 


1000 Mann in das Dorf, warfen ſich plündernd und zerſtö⸗ 
rend in die Häuſer und ſtachen Menſchen und Vieh — unter⸗ 
ſchiedlos Alles was ihnen in den Weg kam — ohne Erbarmen 
nieder. Nur wer im Stande war, ſich zu flüchten, konnte ſich 
retten. Drei Kinder in dem Alter etwa zwiſchen 4 und 6 
Jahren wurden auf eine Miſtgabel aufgeſpießt, in die Höhe 
ehoben und dann der Mutter mit dem Rufe: masz sierote 
(‚Da haft Du, Weib!“) zugeſchleudert. 


Danzig, den 27. Februar. 


* In der letzten Sitzung der Aelteſten der Kaufmann⸗ | 


ſchaft iſt Herr Mori Koehne als Corporationsmitglied aufs 
genommen worden. 

» (Schwurgericht am 25. Februar.] Der Zim⸗ 
mermaun Vincenz Nowaliewicz aus Liſſigami iſt angeklagt: 
1) am 31. Juli v. J. fein zu Liſſigami belegenes Wohnhaus, 
2) in der Nacht vom 11. zum 12. Auguſt 1862 zu Stlana 
eine dem Schulzen Plottka gehörige Scheune vorſätzlich in 
Brand geſteckt zu haben. Die Geſchworenen ſprachen das 
Nichtſchuldig aus, worauf Freiſprechung erfolgte. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Febr. (Pr.⸗L. Z.) 
Wie wenig die ruſſiſche Regierung auf internationale Ver⸗ 
hältniſſe in ihrer Handelspolitik Rückſicht nimmt, tritt ecla⸗ 
tant in dem erlaſſenen Verbot der Einfuhr von Tthee über 
das Zollamt Pelangen hervor. Während über die meiſten 
Zollämter Rußlands die Einfuhr von Thee erlaubt iſt, wurde 
fie über Polangen nur darum verboten, weil die Libauer 
Kauf mannſchaft ſich in ihrem Jatereſſe dadurch benachtheiligt 
ſehen dürfte. Es iſt faſt lächerlich, über den Abſchluß eines 
Handelsvertrages zwiſchen Preußen und Rußland Wüaſche 
auszuſprechen, jo lange die Handelsgeſetzgebung im Nachbar⸗ 
lande nicht ſo geordnet iſt, daß den Gläubigern in beiden 
Staaten dieſelben Rechte zur Seite ſtehen, un Schuldner 
nicht allein mit Executionsmaßregeln, ſondern auch mit per⸗ 
ſönlicher Haft verfolgen zu können. a 
—— —— — — 

Vermiſchtes. 5 

— Berlin zählt gegenwärtig 7 Roßſchlächtereien; im 
vorigen Jahre wurden in denſelben 1013 Pferde geſchlach⸗ 
tet, 330 mehr als im Jahre 1861. Das Pfund gutes Pferde. 
fleiſch wurde zum Preiſe von 2½ Sgr. verkauft; das ſchlechtere 
(sur Fütterung der Hunde) loſtete 1 Sgr. 2 Pf. 

— Aus Wien vom 12. Febr., berichtet die Oſtdeutſche 
Poſt“: „In einer Grube zu Felſö⸗Berkes bei Börös⸗Jatak 
in Siebenbürgen iſt nach den neueſten Briefen kryſtalliſirtes 
Gold maſſenhaft eingebrochen.“ 

— [Vom Maskeuball.] Auf dem letzten Maslenballe 
in den Tuilerien, wobei die Fürſtin Metternich als Diabo⸗ 
line erſchien, ſoll ein rother Domino an ſie hingetreten ſein 
und zu ihr geſagt haben: „Schöne Diaboline, Sie kommen 
direct aus der Unterwelt und können mir wohl fügen, wie 
ſich Ihr Herr Schwiegervater befindet.“ Eine andere Maske 
ſoll ſich dem Kaiſer genaht und ihm einen Brief über⸗ 
reicht haben, bei deſſen Durchleſung fein Geſicht, obwohl 
er daſſelbe fo ſehr in feiner Gewalt hat, ein eleetriſcher 
Schlag durchzuckt habe. Der Brief enthielt einfach Moskau 


Für alle Schreibende 


1 7 29 
5 ne, e ee | empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der L eonhar di schen Tinten aus Dres⸗ 
fell in vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


Alizarin⸗ inte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus 
er Feder fließt, 0 von circa hate zu 2 a 
3 Pfd. zu 6 Sgr., — I Bio 2 


*., 7% 
u 10 Sgr., — 


E. G. II 
Jopengaſſe No. 19. 


hren, vom 
reußiſchen Morgen, 


tück mit Bockſchäferei; erclufioe Zuthaten. 


Theer. 


13919 


en bei 


Herzfeld. 


ucht, 2% und 33 Jahre alt, 
ahnhof Hohenſtein. 


ruo Fleiſcherm 


Pfd. zu 4; Sgr., — 
fd. zu 16 Er — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: 


e in Füllungen von circa 3 Pfd. 7% Sgr. — 1 Pfo. zu 12 Sgr. 


Engliſche Violet⸗Copir⸗Tinte in auen su 10 Sa. | 
Tinten⸗Extract in Fläſ chen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd Tinte, 
Rothe, blaue, grüne Tinte in Jus en m 5 Sur. 


Oman in Danzig, 


& A phaltirte 
ba Gu mee ne Serie Dftmeenken be 1 feuerſichere Dachpappen 


legene Gut Wilhelms berg ſoll auf die 
Dauer von vierundzwanzig ga 1. 
Juni 1863 ab, verpachtet werden. Daſſelbe hat 
5 a von circa "en 5 0 
eſteht etwa zu einem Fünftel aus Flußwieſen, 
zu vier Fünſtel aus Ackerland, iſt in guter Cul“] ter 
tur ohne Unland. Auf demſelben wird eine feine 
Schafheerde von 1000 S 


n beiter Qualität, Längen und Tafeln diverſer 
Stärken, e cementirtes Leinen, beſten 
engliſchen Dachfilz, empfehle zu Fabrilpreiſen. 
Die Eindeckung mit dieſen Materialien wie mit 
Schiefer, Pfannen, Metallen, Glas ꝛc. laſſe un⸗ 
Garantie durch den hieſigen Dach: u. Schie⸗ 
ferdeckermeiſter F. W. Keck ausführen u. über 
nehme Neubauten und Reparaturen in⸗ auch 


Christ. Friedr. Keck, 
[3919] Melzergaſſe 13. 


Schwediſchen wie polniſchen Kientheer, Stein⸗ 
kohlentheer beſtens und dilligſt bei 


Christ. Friedr. Keck, 


Akan Asphalt⸗Präparate, Pappnägel zu 
a 


Christ. Friedr. Keck, 


Melzergaſſe 13. 


Loler Looſe, ‚4% u. J, find noch billigſt zu 
hahen bei M. Schereek in Berlin, Königs: 
graben 9. 145015 


Fi ein auswärtiges Dr 
Geſch 


5 eſchäft en gros & detail wird ein Lehr⸗ 
ling ſogleich oder zu Oſtern geſucht. Näheres bei 
bruar 1853, 14412) Wenzel u. Muehle. 
Der Nechts⸗Anw n einer Kreisſtadt Hinterpommerns, in welcher 
ch alt 4 eine rege Tuchfabrikation betrieben wird, iſt 
vom October d. J. ab, eine ſeit langen Jahren 
betriebene und unmittelbar am Waſſer belegene 
Färberei zu verpachten oder zu verkaufen; au 
würde ſich das Grundſtück zur Brauere 
Gerberei eignen. Nähere Auskunft ertheilt der 
eiter Ang. Lemm zu Stolp. 14601, 


ognen⸗ & Farben: 


Produktenmärkte. 


Poſen, 25. Februar. Roggen unverändert, en 
Febr. 40% Br., ½ Gd., Febr.» März 40% Br., % Gd. 
März» April 40% Br., 4 Gd., Frühl. 40%, Br., * Od. 
April⸗Mai 40% Br. u. Gd., Mai» Juni 40% Br. u. Gb. 
— Spiritus ſchwach behauptet, mit Faß ar Febr. 13% 
bez., März 139, —% bez., April 13%, bez., Mai 14 bez, 


flau, 5% —7 % 2 


b Butter. 

Berlin, 23. Februar. (B.- u. H.⸗Z.) Der Ba 
und Conſum war in vergangener Woche in Butter ſtärker 
bisher, und ſtellten ſich die Preiſe beſonders für Mittelwaa 
1—2 . dur C. höher. Wir notirten: Feine und fein 
Mecklenburger Butter 33 — 34 &, Perleberger und Prie 
nitzer 24 — 32 ., Pommerſche und Netzbrücher 24 — 2 
, Elbinger und Graudenzer 22—24 , Breslauer, Brier 
ger, Neißer, Leobſchützer, Ratiborer 22—23 , Schmiede 
berger und Hirſchberger 24 — 25 , Glatzer Kübel» 9 
18 Quart 8¼ —9¼ g., Böhmiſche, Mähriſche und Gali 
ziſche 21 — 21 ., Thüringer, Bayeriſche und Heſſiſche 
— 30 K, Oſtfrieſiſche 28 — 29 % — Oeſterr. Schweine 
fette 20—21 , Amerikaniſche do. 16—17 ½% . — Pflan- 
menmuß 5 — 6 &. 

— ö — 
Familien s Nachrichten. I, 

Verlobungen: Frl. Mathilde Olſchewski mit Grm. 
Soft 1 5 Bi Frl. Auguſte Leonhardt mit Hru. Louis 
Nicke nigsberg). ' 

Ania Hr. Rudolph Walter mit Frl. Auguſte 
v. Pallotzke (Waldau, 3. Z. Drengfurt). 1 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Steuerrath v. Hauen⸗ 
9 (Tilſit); Hrn. L. Grunowski (Tilſit); Hrn. Kreisrichter 
Kinden (Friedland); Hrn. C. Schleiff (Schäferei); Hrn. Ert⸗ 
mann (Kellaren); Hrn. Prem.⸗Lieut. Wahl (Danzig). — Eine 
Tochter: Hrn. Emil Witt (Norgau); Hrn. A. Jacobſohn 
(Graudenz); Hrn. Rudat (Strasburg) 20 

Todes fälle: Fru. Rentier Joh zun Deutſchendorf 
(Elbing); Hra. Gutsbeſitzer Ernſt Koch ( Buttken); Fr. Lina La 5 
aus Danzig (Berlin); 855 Julie Sarowh geb. Bien | 
See Fel Bertha Perla (Königsberg); Fr. Sieber 
(Gr. Carpowen). 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Damig- | 


g Den billigen, ſchnellſten und ſicherſlen u * 
terricht in der franzöſiſchen Sprache, ohne 
Lehrer, binnen 6 Monaten 

ertheilt nach neueſter, ae ARäRpeDe 


und zugleich in . 


Deulſch ta 


Unterrichts 


Zeit * 


5 
Redacteur C. Reyer, am klospice francais,‘ 
weite in 26 wöchentlichen Nummern mit voll⸗ 
Adigem 

deutſch ⸗franzöſiſchen und franzs ſiſch 

5 2 Wörterbuch nm 
als Gratis⸗Beilage und mit Prämien erſcheint. 
— Wöchentliche Zuſendungen einer Nummer 
franco. — Vorkenniniſſe durchaus nicht erforder⸗ 


| 
| lich. — Die elegante Ausſprache ift deutlich ar 
eben. — Anleitung 4 an en 


Raked, 10 mie kern e Maker Helen 
„ ranzöſiſche Muſterbrie efern 
ne Lehrſtoff wie eine ſpannende Un 
altung. i 
Das Abonnement kann täglich, ſowohl u 
directer Adreſſe wie anonym, neu beginnen und 
beträgt: i 
für — rin 4 Ae 1% 
ur ſechs Monate oder den voll ptanu⸗ 
ur Anden Lehrgang mit allen Ae 
Beilagen 
Proſpecte gratis. Beſtellungen ſind franco 
zu richten an j 
‚a. Retemeyer 's 
Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 
* Für Danzig und Umgegend werden 
Abonnements in der Exped. dieſer 


‘ 


genommen und Proſpecte ve abfolgt. 774 
Dr. Scheibler's Mundwaſſer, 
nach Vorſchrift des Herrn Geh. Sanitäts⸗Matbs 
Prof. Dr. Burow dargeſtellt, entfernt ſofe 
ſabe üblen Geruch des Mundes, inſofern 
elbe durch das Tragen künſtlicher Zähne en 
oder von hohlen Zähnen und Affecti 
ſteeribe abhängig ist; ſchützt vor dem 
etzen des Weinſteins und erhält die weiße Farbk 
der Zähne, ohne die Emaille anzugreifen. Außen 
dem iſt es ein vorzüglices Miltel gegen Jah! 
ſchmerz, wenn ſolcher von hohlen, ſtockige 
Zähnen herrübet und dient bei Öfterem@Wehrand 
ur gänzlichen Verhütung deſſelben, indem pie 
äulnip und das Meiteritoden dadurch para! 
irt wird. Mit beſonderem Erfolg wird es auf 
aut Wiederbefeſtigung loſer Zähne ange vand 
Fl. N Gebrauchsanweiſung 10 Sgr. 


3% gr. 22 
Nendorff & Co., Große Domſtraße „ 


der“ 
eughr 
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A 

General:Depot für Danzig in der 15 
Parfümtrir- und Seifen- Handlung us 
Albert Neumann, gn 
Lagenmarkt 38, 2 


und 18760] 


In 


